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DIE BERNER WOCH E

STREIT UM EINE THEORIE
Märchen von MATUTTI

Unter den Bachstelzen galt von altersher die wissen-
schaftliche Theorie, wonach das Wasser fliesse, weil sie mit
den Schwänzen wippten. Allen Bachstelzenkindern wurde
von den Eltern und Erziehern vor allem der eine Satz ein-

geschärft, niemals mit dem Wippen aufzuhören. „Denn
wenn wir aufhören würden, Kinder, wisst ihr, was geschähe ?"
sprachen die Lehrer und vor allem die Sonntagsschullehrer.
„Wisst ihr, was geschähe? Etwas Schreckliches! Denkt nur:
Das Wasser würde zu fliessen aufhören, und wenn kein
Wasser mehr flösse, stünden Sonne, Mond und Sterne still,
und wenn alle Gestirne still stünden, ginge die Welt unter!"

Jedes Unheil, das auf Erden geschah, führten die Lehrer
und Weisen des Bachstelzengeschlechtes auf den Umstand
zurück, dass es Abtrünnige gab, die nicht fleissig genug
mit ihren Schwänzen die vorgeschriebenen Bewegungen
machten. Argwöhnisch beobachtete einer den andern, ob
er auch getreulich die Satzungen innehalte, und arg-
wöhnisch beobachtete jeder auch sich selber. Denn wer
wollte die Folgen des Ungehorsams auf sich laden! Nach
der weitverbreiteten Theorie eines besonders Weisen konnte
eine Sonnenfinsternis oder eine Frostnacht geradewegs
hereinbrechen, wenn so ein junger Bachstelzengeck seinen
Fahnentanz gleichgültig, unebenmässig oder mit eckigen,
abgerissenen Rhythmen tanzte!

Brach aber ein Landesunglück herein, so suchten sich
die Obersten der Bachstelzen ein Opfer und ruhten nicht,
bis sie einen Verdächtigen vor Gericht ziehen konnten.
Und wehe ihm, wenn er vor seinen Richtern nicht die letzte
der verlangten Bewegungen vollkommen beherrschte! Der
Tod durch Schnabelstiche oder die Verbannung an den
Nordpol, ins „Land der niemals fliessenden Wasser", wie
die Eiswüsten in den Bachstelzensagen genannt werden,
stand ihm bevor. •

Nun geschah es, dass ein ahnungsloser Neuerer auf den
Gedanken kam, die Theorie von der Unentbehrlichkeit des
Schwanzwippens für das Bestehen der Welt könnte falsch
sein. Er schloss aus verschiedenen Umständen, die Zu-
sammenhänge seien nicht bewiesen, und vor allem bezwei-
feite er; dass jedes Unglück von kleinen Verfehlungen gegen
den vorgeschriebenen Ritus herstamme. Unvorsichtig ver-
kündete er seine Ansichten von einem grossen Bergbachstein
aus. Unvorsichtig pflanzte er sich auf das Dach einer ver-
lassenen Alphütte und schwatzte seinen Freunden die Mög-
lichkeiten vor, die er sich ausgedacht.

„Entweder", so sagte er, „entweder ist alles genau um-
gekehrt, oder alles geschieht unabhängig voneinander.
Entweder sind wir Bachstelzen und tanzen unsern Fahnen-
tanz, weil die Sonne und der Mond am Himmel auf und
niedersteigen und weil die Bäche fliessen. Denn das Kleine
hängt vom Grossen ab, nicht das Grosse vom Kleinen.
Uder aber, wenn es keine Zusammenhänge gibt, bewegen
sich Sonne und Mond und Bäche unabhängig von uns, und
wir wippen mit unsern Schwanzfedern ebenso unabhängig
von ihnen!

Hätte der arme Kerl geahnt, was er sich mit seinen
orten zuziehen werde, er würde wohl sein Schnäbelchen

est zusammengebissen haben. Aber er war ahnungslos
wie so viele Propheten, die einfach reden, weil sie nicht

^ken, zu schweigen, und so erntete er auch den
uch der ganzen Bachstelzenschaft. Seine Freunde ent-

setzten sich und flüchteten in alle Winde. Die Obersten,
we c e von seiner frevelhaften Ansicht Kunde bekamen,
aueh°^ ganzen Volke aufs Strengste, den Aufrührer

c nur von ferne anzuschauen, und es kam. wie es kommen

musste: Der junge Bursche wurde in Kurzem vor Gram
ganz weiss, trieb sich in der Nähe verkommener Wiede-
höpfe herum und verlernte, weil man ihn nicht verstand,
mit den Jahren seine Sprache. Er starb irgendwo in einem
Gebüsch, und sein kleines Herz zweifelte an allem, was es

je geglaubt, seit es den Glauben der Väter verloren. So

unglücklich endete es seinen neuen Weg.
Es konnte aber nicht ausbleiben, dass die Worte, die

der Bursche damals auf dem Stein des Bergbaches und auf
dem Hüttendach ausgerufen, in den Gemütern und Ge-
danken seiner Artgenossen haften blieben und geheimer-
weise Wurzel schlugen. Zwei oder drei Freunde wagten,
insgeheim, von der grossen Menge abgesondert, über die
umstürzlerische Weisheit zu diskutieren. Namentlich der
Satz, dass alles Kleine vom Grossen abhänge, setzte sich
in ihren nußschalendünnen Hirnkästchen fest und wurde
zur Flamme eines heimlichen Bekenntnisses. Als jeder von
ihnen heimlich einen neuen Anhänger geworben und an
der nächsten Zusammenkunft schon sechs Jünger des

Verfluchten auf seinen Namen schworen, wuchs ihre Kühn-
heit, und die Bewegung war begründet. Rasch wurde aus
dem halben Dutzend ein halbes Hundert, dann ein halbes
Tausend, das sich jeden Monat einmal versammelte und
das neue Bekenntnis bepiepste.

Wenn aber eine Bewegung anwächst, kann sie nicht
lange verborgen bleiben. Spione schlichen sich ein, und die
Obern vernahmen alles. Sie beschlossen, die Bewegung vor
Gericht zu ziehen und mit einem einzigen Schlage zu ver-
nichten. Der berühmteste Dogmatiker, der „Alte von der
Sumpfwiese", wie er genannt wurde, trat mit einer öffent-
liehen Streitschrift gegen die Bewegung auf. Darin stand
als Kernsatz: „Nicht das Grosse war zuerst, sondern das
Kleine. Je kleiner der Punkt, in welchem sich alle Kraft
sammelt, desto mächtiger ist er. Alles, was sich ins Grosse
ausdehnt, verdünnt und verflüchtigt sich, und die Kraft
wird zunichte".

Es war höchste Zeit, däss er diesen Satz ausgesprochen.
Denn die Obern stellten fest, dass der Glaube an die Ab-
hängigkeit des Kleinen vom Grossen wie eine Lawine um
sich gegriffen, und dass es längst zu spät geworden, die Be-

wegung vor Gericht zu laden und zu vernichten; wenigstens
die Hälfte des Volkes hing der neuen Lehre an. Erst der
neugeprägte Satz des „Alten von der Sumpfwiese", ein
Satz, der sich kühn und klar dem gefährlichen Satze der
Revolutionäre entgegenwarf, vermochte die notwendige
Gegenbewegung zu schaffen. In der Bachstelzenschaft
wurde es Mode, zu fragen: „Bist du ein Anhänger - des

Grossen oder des Kleinen?" Man setzte sich die Schnäbel
aufs Herz, um sich zu durchbohren, man focht wütende
Kämpfe durch. Der „Alte von der Sumpfwiese" wurde
von fanatischen Anhängern der neuen Lehre umgebracht.
Damit gewann nun auch die alte Lehre ihren Märtyrer und
die Unheilbarkeit des Bruches wurde langsam offenbar.

Erst nach langen friedlosen Jahren erwachte die Ein-
sieht, es lasse sich unter de-r Geissei dieses Streites nicht,
weiter leben. Dagegen aber könne man sich des Daseins
freuen, wenn man darauf verzichte, zu entscheiden, weicher
der beiden Sätze richtig sei.

Darauf sonderten sich die Lager: Die Neuerer schafften
sich gelbe Flanken'und Brüste an, zum Zeichen, dass sie

an den Ursprung aus dem Grossen glaubten. Gelb, die
Farbe der Sonne, drückte ihr Bekenntnis aus. Sie zogen
den Schafherden nach und wurden zum Unterschied von
den altgesinnten Bachstelzen kurzweg Schafstelzen genannt.

oie vennen W0L« e

iVlsreben von UVLlääLI

llnier den Daebsdel?:sn Aald von aldersbsr äis vissen-
sebaldliobs äbeorie, vonaeb äss 'Wasser lliesse, veil sis mid
äsn Lobvânxsn vippdsn. Vllen Daobsdel^snLinäsrn vvuräe

von äsn Liiern nnä Lr?:isbsrn vor allem äsr sins Lad? sin-
Assobärli, niemals mii äsm Wippen auDubören. „Denn
vsnn vir aulbören vüräen, Kinder, vissi ibr, vas Assebäbe?"
sprseben äie Debrer unä vor allem äis LonndsZssobullsbrer.
,,Wisst ibr, vas Assebäbe? Ldvas LebreeLIiebss! DenLd nur:
Das Wasser vüräs 2u llisssen aulbören, unä vsnn Lein
Wasser mebr llösse, sdünäen Lonns, Nonä unä Lderns sdill,
unä vsnn alle Oesdirne sdill sdünäen, ZinAe äis Weld under!"

äeäss Dnbeil, äas aul Lräsn Assebsb, lübrdsn äis Lebrer
unä Weisen äss DaobsdàenAsseblsobdss auk äsn lämsdanä
^urüoL, äass es VbdrünniAk Aab, äis niebd lleissiA ZsnuA
mid ibren Lebvän^en äis vor^esebriebensn DsvsAunAsn
maellden. Vr^vobniseb bsobaebdeds einer äen andern, ob
er sued geirsulieb äie LaiâNMN innebslds, unä arZ-
vvöbniseb bsobaebdeds ^säer auelr sieb selber. Denn ver
wollde äie Loipen äes OnZeborsams aul siel» laden! llaeb
äsr veidverbreideden äbeorie eines besonders Weisen bounds
eins Lonnsnlinsdernis oäsr eins Lrosinaobi Asraäeve^s
bersinbreebsn, wenn so ein junger DsebsdeDsnAeeb »einen
Lalinendsnx ^IsiebAüldiA, unebenmässiA oäer mid eebiZen,
abZerissenen Db^dbmen danois!

Draeb aber ein DanäesunAlüeb bsrsin, so suebden sieb
äie Obersisn äsr Daebsiel^en ein Opler unä rubden niebd,
bis sie einen VeräAebdi^en vor Osriebd mieden Lonndsn.
länä vebe ibm, vsnn er vor seinen Diebisrn niebd äie Isd?ds
äsr verlsn^dsn DevsKunAsn vollbommen bsbsrrsebie! Der
äoä äureb Lebnabslsdiebe oäer äis Verbannung an äen
Voräpol, ins ,,Danä äer niemals lliesssnäsn Wasser", vis
äie Lisvüsdsn in äen Daebsiàsnsagen genanni veräen,
sdanä ibm bevor.

Vun gssebsb es, äass ein abnungslossr teuerer aul äsn
Oeäsnben bain, äis äbsorie von äsr länsndbsbrliebLeid äss
Lvbvsn^vippens lür äss Desisben äsr Weid Lönnds lalseb
sein. Lr sebloss aus versebieäenen lämsiäyäsn, äis !^u-
ssminenbänge seien niebd beviesen, unä vor allem be^vei-
kslde er,' äass jedes länglüeL von Lleinen Vsrleblungen gegen
äen vorgesebrisbsnsn Didus lrersismms. Lnvorsiebiig ver-
lààsde er seine Vnsiebden von einem grossen Dsrgbsebsdein
aus. Dnvorsiebdig pllan?is er sieb aul äss Daeb einer vsr-
lassensn Vlpbüdde unä sebvai^is seinen Lreunäsn äie Nög-
bebLeiden vor, äie er sielr ausgeäaebd.

,,Lndvsäer", so ssgds er, „sniveäsr isd alles Asnau um-
Zebslird, oäer alles Asselnebd unablianAÌA vonsinanäsr.
Lniveäsr sinä vir Laelrsislzisn unä danken unsern Lalrnsn-
tsn^, ^vgil äis Lonns unä äer Nonä am läimmel aul unä
nieäersdeiAen unä veil äie lääclis llisssen. Denn äas Kleine
nsnAd vom (lrossen ab, nielrd äas Llrosse vom Kleinen.
d>äsr aber, vsnn es Leins ^usammenlranAe Zibd, bevsAen«à 8onne unä Nonä unä käebs unadlranAiA von uns, unä
îir vippsn mid unsern Zelrvan^lsäsrn ebenso unabbänsis
von ibnen!

^àiie äer arme Kerl Asabnd, vas er sieb mii seinen
orien ?u?ieben vsräs, er vüräe vobl sein Lobnäkslebsn

e«i ^ussmmenAsbissen babsn. ^.bsr er var abnünAslos
^ik so viele ?ropbsdsn, äie sinkaeb rsäsn, veil sie niebd
sran äenLen, ?u sebveiZen, unä so erndeds er sueb äen
uob äer Mn?sn öaebsisl^ensobald. Leine Lrsunäs end-

^ ^îon sieb unä llüebdedsn in alle Winäs. Die Obsrsdsn,
^ee e von seiner lrevelbaldsn ^Vnsiebd Kunäe kebsmsn,
aueb^^^ MU^en Volles auls Ldrsn^sde, äen Wukrubrer

o nur von lerne sn^usobauen. unä es Lsm. vie es Lommsn

mussds: Der ^unAS läursebe vuräs in Kurzem vor (ärsm
ASNT veiss, drisb sieb in äsr l^abs verbommener Wieäs-
böpke berum unä vsrlsrnde, veil man ibn niebd vsrsdsnä,
mid äsn äabrsn seine Lpraebs. Lr sdarb irZenävo in einem
läsbüsob, unä sein Lleinss ller^ ^veilelds an allem, vas es

je ASZlaubi, seid es äsn lälaubsn äsr Väisr verloren. 80
unAlüoblieb snäsds es seinen neuen WsA.

Ls Lonnie aber niebd ausbleiben, äass äis Worde, äis
äer öursebs äamsls aul äsm Ldsin äss IZsrA'baebes unä aul
äsm läüidsnäacb ausZerulen, in äen (lsmudsrn unä (le-
äanLsn seiner ^rdAsnosssn balden blieben unä Asbeimer-
veiss Wurzel sebluAen. /^vsi oäer ärei Lrsunäs vsAien,
insAsbsim, von äsr grossen NenAS sbAssonäerd, über äie
umsiür^lerisebs Wsisbsid xu äisbudieren. IVamsndlieb äsr
Lad?, äass alles Kleine vom L-rosssn abbsn^s, sei^ds sieb
in ibren nuösebalenäünnen blirnbasdebsn lssi unä vuräs
?ur LIamms eines beimlieben läsbsnndnissss. ^Is jsäer von
ibnen bsimlieb einen neuen ^nbänAsr Asvorben unä an
äsr näebsdsn ^usammenbunld sebon ssebs äünZer äes
Vsrlluebden aul seinen lVamsn sebvoren, vuebs ibrs Kübn-
beid, unä äis IZsvsA'unA var beArünäed. läaseb vuräs aus
äsm balben Oudz:enä sin bslbes läunäerd, äann ein balbss
ä'sussnä, äas sieb jsäen Nonsd einmal versammslie unä
äss neue läsbenndnis bepispsds.

Wenn aber eins ösvsAunA anvsebsi, bann sie niebd
lanAs verborgen bleiben. Lpions sebliebsn sieb sin, unä äis
Obern vernabmen alles. Lis beseblosssn, äie läsvsAunA vor
Osriebd ?u sieben unä mid einem sinxiAsn Lobla^e ^u ver-
niebden. Der bsrübmiesde OoAinadiLsr, äsr ,,VIis von äer
Lumplviess", vis er Asnanni vuräs, drad mid einer ollend-
lieben Ldreidsebrild Asspn äis keve^uQA aul. Darin sdanä
als Ksrnsad?: ,,V!ebi äas Orosss var xuersd, sonäsrn äa»

Kleine, äe LIeiner äsr Dunbd, in vslebsm sieb alle Krald
ssmmeld, äesdo mgebdiZer isd er. Vlies, vas sieb ins Orosss
ausäsbnd, vsräünni unä verlluebdi^i sieb, unä äis Krald
virä ?uniebie".

Ks vsr böobsdo /üsid, äass er äissen Lad^ ausAssproebsn.
Denn äis Obern sdsllden lesd, äass äsr Olsube an äie Vb-
banZiAbsii äss Kleinen vom Orossen vis sine Davins um
sieb AsZrillsn, unä äass es länAsi ?u späd Zevoräen, äis De-

ve^unA vor Oeriebd ^u laäsn unä ?u verniebdsn; vemAsiens
äis Dällde äss VolLes binA äsr neuen Dsbrs an. Lrsd äsr
nsu^epräAds Lad? äes ,,VIisn von äsr Lumplviess", sin
Lad?, äer sieb Lübn unä Llar äem Zsläbrliebsn Lai^s äer
Dsvoludionäre endASAsnvarl, vermoebde äis noivenäiZs
OsAsnbsveAunA ?u seballsn. In äsr DsebsisDensebald
vuräs es Noäe, ?u lraZen: ,,Disd äu sin VnbänAsr - äss
Orossen oäsr äes Kleinen?" Nan sàis sieb äis Lobnabsl
auls Der?, um sieb ?u äurebbobrsn, man loebi vüdsnäs
Kämpls äureb. Der ,,VIds von äer Lumplviess" vuräs
von lanadiseben VnbänZsrn äer neuen Dsbrs umZebraebd.
Dsmii Asvann nun aueb äis side Dsbrs ibren Närdvrsr unä
äie Dnbsilbarbsii äss Druebes vuräe langsam ollenbar.

Krsi naeb lanZsn lrisälossn äabrsn srvaebde äis Lin-
siebd, es lasse sieb under äs-r Osisssl dieses Ldrsidss niebd
veider leben. Daseien aber Lönns man sieb äes Daseins

lrsuen, vsnn man äsraul verzäebds, ?u sndsebsiäsn, vsleber
äsr beiden Läixe riebdi^ sei.

Daraul sonäerden sieb äis DaZsr: Die bleuerer seballden
sieb Aslbe Llanbsn unä Drüsde an, ^um ^sieben, äass sie

an äsn lärsprunA aus äsm Orossen Alaubdsn. Oelb, äie
Larbs äer Lonns, ärüebds ibr DeLsnndnis aus. Lis 20Avn
äen Le.bslberäen naeb unä vuräsn xum ländsrsebisä von
äen aldLSsinnden Daebsdel^en Lur?vs^ 3ebalsdel?en ^snannd.


	Streit um eine Theorie

